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Stiftung für „Alte Schreinerei“ gegründet

VON NADINE KLOSE

OTTERSTADT/VG RHEINAUEN. „Die-
ser Moment ist mehr als ein formaler
Akt. Er ist ein Zeichen dafür, dass
Menschen zusammenkommen, um
etwas zu schaffen, das über den Tag
hinaus Bestand hat“, sagte Felix Gress
am Dienstag im Rathaus in Otterstadt.
Dort unterschrieben er und Ortsbür-
germeister Theo Böhm (CDU) einen
städtebaulichen Vertrag für das Se-
nioren-Wohnbauprojekt „Alte
Schreinerei“ sowie die Satzung der
zukünftigen Stiftung „FreiRaum Le-
bensWert Otterstadt“. Zweck der
Partnerschaft sei, „für die Menschen
in Otterstadt direkt im Zentrum ihres
Heimatorts ein zusätzliches, attrakti-
ves und erschwingliches Wohn- und
Tagespflegeangebot zu errichten“.
Die Stiftung wird Bauherr und Eigen-
tümer des Vorhabens in der Speyerer
Straße 34 und 36 werden. Gress
bringt in die Stiftung sein Elternhaus
sowie das dazugehörige Grundstück
ein, die Ortsgemeinde steuert das be-
nachbarte Grundstück mit dem leer-
stehenden Gebäude und eine Fläche
in den Ottmargärten bei, die als Stell-
platz hergerichtet werden soll.

Nach Angaben von Otterstadts Bei-
geordnetem Harald Endres (grüne
kommunale Liste) soll der Stellplatz
ökologisch gestaltet und nicht versie-
gelt werden, sodass Regenwasser ab-
fließen kann und er sich in die durch
Schrebergärten geprägte Umgebung
einfügt. Die Verantwortlichen der
Ortsgemeinde zeigten sich in diesem
Zusammenhang dankbar gegenüber
der katholischen Kirchengemeinde,
die dem Tausch von Flächen in den
Ottmargärten zugestimmt habe und
so den Stellplatz in der Nähe des
Wohnprojekts möglich mache.

Auf der rund 1200 Quadratmeter
großen Fläche in der Speyerer Straße
sollen eine Wohnanlage mit 14
Wohneinheiten und zwölf Tagespfle-
geplätzen sowie ein begrünter Innen-
hof und eine parkähnliche Freifläche
hinter dem Gebäude entstehen. Die
Idee ist, dass Senioren im Alter aus ih-
ren eigenen vier Wänden ziehen und
in einer barrierefreien Wohnung mit
Pflegeangebot leben können – ohne
ihren Heimatort Otterstadt verlassen
zu müssen. In dem Dorf mit rund
3500 Einwohnern gibt es ein solches
Angebot nicht.

Architekt Uwe Beuchle hatte vor ei-
nem Jahr das Grundkonzept im Otter-
stadter Ortsgemeinderat vorgestellt,
das auf einhellige Zustimmung traf.
Dass es für eine seniorengerechte
Wohnform eine Nachfrage gibt, wur-
de bereits im Jahr 2016 bei einer Um-
frage in der Amtszeit vom damaligen
Ortsbürgermeister Bernd Zimmer-
mann (CDU) deutlich.

„Menschen stärken, Räume öffnen und Zukunft ermöglichen“:
Das ist das Ziel einer neuen Stiftung in Otterstadt. Deren erstes
Vorhaben ist das Seniorenwohnprojekt „Alte Schreinerei“ in der Speyerer Straße.

Stiftungszweck geht weit
über Wohnprojekt hinaus
„Wir sprechen schon mit Anbietern,
die Interesse haben, die Tagespflege
zu übernehmen“, sagte Gress. Unter-
stützt wird die Gemeinde von der In-
itiative Wohnpunkt RLP und Berater
Martin Theodor vom Kobra-Bera-
tungszentrum aus Landau. Otter-
stadts Erster Beigeordneter Lothar
Ritthaler (CDU) erläuterte, dass die
Gemeinde parallel gemeinsam mit
der Verbandsgemeindeverwaltung
das Bebauungsplanverfahren für das
Projekt durchführt.

Bis Wochenbeginn lagen die Pläne
öffentlich aus. Über die eingegange-
nen Hinweise werden der Bauaus-
schuss und Ortsgemeinderat nach der
Sommerpause beraten. Wenn der
vorhabenbezogene Bebauungsplan
beschlossen wurde und Rechtskraft
erlangt hat, kann die Baustelle einge-
richtet werden. Ritthaler rechnet da-
mit, dass es Ende des Jahres bezie-
hungsweise im kommenden Frühjahr
soweit sein kann.

„Jetzt fängt die Arbeit erst richtig
an“, sagte Ortsbürgermeister Böhm
nach der Unterzeichnung der Verträ-
ge. Die Stiftung bedarf noch der Ge-
nehmigung des Landes, was als For-
malie gilt. Die Ortsgemeinde und die
Verbandsgemeindeverwaltung mit
Büroleiter Detlef Schneider waren be-
reits im Vorfeld mit der Aufsichts-
und Dienstleistungsdirektion (ADD)
sowie Rechtsanwältin Andrea Reister
(Weinheim) in Kontakt, um alle Vor-
gaben einzuhalten. Die Anwältin wird
– wie Felix Gress und Lothar Ritthaler
als Vertreter der Ortsgemeinde – Teil
des Stiftungsvorstands sein. Dieser
wird unter anderem erarbeiten, wie
die Wohnungen vermarktet werden
können. Durch die Stiftung könnten
neue finanzielle Fördermöglichkei-
ten für das Projekt erschlossen wer-
den, sagte Gress. Wenn klar ist, wie
viele Zuschüsse es geben kann, stehe
fest, wie die Finanzierung gestaltet
werden könne. Die Baukosten wur-
den in der Vergangenheit auf eine
Summe zwischen 3,5 und 4,5 Millio-
nen Euro geschätzt. Die Bauzeit betra-
ge zirka drei Jahre. Außerdem habe
die Stiftung den Zweck, über das Pro-
jekt hinaus soziale Belange in Otter-
stadt zu fördern.

Patrick Fassott (SPD), Bürgermeis-
ter der Verbandsgemeinde Rhein-
auen und damit Chef der Verbandsge-
meindeverwaltung, lobte die Zusam-
menarbeit aller Beteiligten. Er beton-
te, dass dieses Projekt nur durch Felix
Gress zustande kommen könne.
Gress sei kein fremder Investor, son-
dern ein Mann mit Herzblut, dem die
Entwicklung von Otterstadt, wo er
aufgewachsen ist, wichtig sei.

Umleitung für Radler
ALTRIP/WALDSEE. Der bei Radfah-
rern beliebte Weg am Rheinhaupt-
deich zwischen Altrip und Waldsee
wird saniert. Los geht’s am 3. Au-
gust. Geplant sind zwei Bauab-
schnitte.

Wie die Struktur- und Genehmi-
gungsdirektion (SGD) Süd in einer
Pressemitteilung verkündet, er-
streckt sich der südliche Bauabschnitt
von der Rheinauenstraße in Höhe der
Segelgemeinschaft Waldsee bis zur
Überfahrt der Speyerer Straße in Hö-
he des Riedhofs in Altrip. Der nördli-
che Abschnitt in der Ortslage befindet
sich in Höhe der Richard-Wagner-
Straße in Altrip. Dort wird der Behör-
de zufolge zusätzlich zur Wegesanie-
rung am landseitigen Deichfuß die
Böschungsneigung angepasst.

Bei den Arbeiten wird die beste-
hende Asphaltdecke erneuert. Dies
dient laut SGD Süd der langfristigen
Sicherung der für die Deichunterhal-
tung und Deichverteidigung wichti-
gen Infrastruktur. Ergänzend werden
an zwei Stellen – im Bereich des Spiel-
platzes Berliner Straße sowie an der
Deichscharte zur Rheinfähre Altrip –
bestehende Trampelpfade, die über
den Deich führen, mit Pflastersteinen
befestigt. Dadurch werde die Sicher-
heit des Rheinhauptdeiches gegen
Erosion wie auch die Nutzung dieser
zusätzlichen Deichquerungen ver-
bessert, erläutert die Neustadter Be-
hörde.

Die SGD Süd kündigt an, dass es
während der gesamten Bauzeit im
Bereich des Bermenwegs zu Ein-
schränkungen durch Umleitung und
Sperrungen für Anlieger, Erholungs-
suchende und den landwirtschaftli-
chen Verkehr kommen wird. Radfah-
rer sollen großräumig an der Kreis-
straße 13 entlang umgeleitet werden.

Sanierung des Bermenwegs startet Anfang August
Die SGD bittet darum, den gesamten
gesperrten Streckenbereich während
der Bauzeit zu meiden und zur Ge-
währleistung der ungehinderten
Baustellenlogistik durch die Baufir-
men auch dann auf eine Nutzung zu
verzichten, wenn in bestimmten Ab-
schnitten keine Bautätigkeit stattfin-
det. Eine ungehinderte, möglichst fle-
xible Abwicklung der Bauarbeiten
auf der gesamten Strecke ohne zwi-
schenzeitliche Änderungen der
Sperrungsabschnitte trage dazu bei,
die Arbeiten so zügig wie möglich ab-
zuwickeln. Das von der Deichmeiste-
rei/Neubaugruppe Hochwasser-
schutz der SGD Süd beauftragte Bau-
unternehmen werde darauf achten,
die Beeinträchtigungen so gering wie
möglich zu halten, verspricht die Be-
hörde.

Die Arbeiten am Bermenweg leis-
ten laut SGD Süd einen wichtigen Bei-
trag zur Sicherung und Erhaltung der
Funktionsfähigkeit des Rheinhaupt-
deichs und damit zum Hochwasser-
schutz von Altrip und der Region. |tc

Wo Waschfrauen schafften und tratschten
VON TIMO LESZINSKI

SPEYERER UMLAND. 41 Leser haben
es erkannt: Im ersten Teil unseres
diesjährigen Sommerquiz’ war der
alte Waschplatz an der Druslach in
Lingenfeld gesucht.

Die Herausforderung, Wäsche wieder
sauber zu bekommen, beschäftigt die
Menschheit seit Jahrtausenden. Ver-
schiedene Erfinder haben das vorbe-
reitet, was schließlich Anfang des 20.
Jahrhunderts in die Entwicklung der
elektrisch angetriebenen Waschma-
schine führte. Heute sind die Geräte
aus den Haushalten nicht mehr weg-
zudenken. Wie sehr wir auf sie ange-
wiesen sind, fällt uns meistens dann
auf, wenn sie mal kaputtgehen. Mitte
des 19. Jahrhunderts wurde Wäsche
hingegen noch ganz anders gewa-
schen: per Hand, mit Hilfe einiger
Werkzeuge und eines fließenden Ge-
wässers.

In Lingenfeld passierte das zumin-
dest eine Zeit lang an der Druslach
südlich des Orts. Als die Gemeinde im
Jahr 2009 den Bacherlebnisweg ein-
weihte, hatte sie auch den histori-
schen Waschplatz an der Tuchbleiche
– pfälzisch „Duchblääch“ – restaurie-
ren lassen. Wie auf dem Erklärungs-
schild zu lesen ist, wurde der Wasch-
platz ab zirka 1850 bis Anfang des 20.
Jahrhunderts genutzt. Vor allem die
Lingenfelder Frauen waren es, die ihre
Wäsche, die zuvor mit Kernseife be-
handelt wurde, auf den großen Stein-
quadern gebürstet, gedreht, gerieben,
mit Steinen geklopft oder mit flachen
Holzschlägern bearbeitet haben.
„Zum Ausspülen der Wäsche stiegen
die Wäscherinnen über steinerne
Stufen in den fließenden Bach hin-
ein“, heißt es in der Erläuterung. „Auf
der Wiese und am Hang wurde die

SOMMERQUIZ (2): Gesucht war der alte Waschplatz an der Druslach in Lingenfeld – „Rakete“ ist zweites Rätsel

Weißwäsche in der Sonne gebleicht
und getrocknet.“ Die Wartezeit an
den festähnlichen Waschtagen hät-
ten die Waschfrauen zu regen Ge-
sprächen genutzt.

Von der ehemaligen Dorfwaschan-
lage sind drei der ursprünglichen vier
Waschbänke aus behauenen Sand-
steinblöcken erhalten. Sie ragen un-
terhalb der Lochmühle in die Drus-
lach. An der Stelle habe einst auch
eine Brücke über den Bach geführt,
wird berichtet. Anfangs habe sie aus
Holz bestanden, im 18. Jahrhundert
habe dann der kurpfälzische Hofbau-
meister Franz Wilhelm Rabaliatti eine
Straßenbrücke aus massiven Sand-
steinquadern errichten lassen. Sie sei
im Zweiten Weltkrieg, am 24. März

1945, zerstört worden. Einige alte
Brückensteine seien im Uferbereich
aufgestellt.

Neueres Bauwerk
Unser nächstes Rätselbild zeigt – so
viel sei verraten – ein Bauwerk neue-
ren Datums als den Lingenfelder
Waschplatz. Die Fotos wurden aufge-
nommen in Waldsee, Otterstadt, Du-
denhofen, Harthausen, Hanhofen, Rö-
merberg, Schwegenheim oder Lin-
genfeld. Wer erkennt, was auf dem
Bild zu sehen ist, kann die Antwort
per E-Mail an verlosung-spey-
er@rheinpfalz.de oder per Post an DIE
RHEINPFALZ, Lokalredaktion, Hey-
denreichstraße 8, 67346 Speyer schi-

cken. Bitte Name und Wohnort ange-
ben. Unter allen richtigen Einsendun-
gen verlosen wir jede Woche ein
RHEINPFALZ-Badetuch „Uffbasse“, ei-
nen RHEINPFALZ-Stockschirm und
einen RHEINPFALZ-Thermobecher
zum Abholen in der Redaktion. Ein-
sendeschluss ist Montag, 13. Juli.

DIE GEWINNER
Ein RHEINPFALZ-Badetuch hat Janis Estel-
mann aus Römerberg gewonnen. Ein
RHEINPFALZ-Stockschirm geht an Peter
Steinmetz aus Lingenfeld. Einen RHEIN-
PFALZ-Thermobecher bekommt Wilhelm
Düring aus Harthausen. Die Preise können
in der Lokalredaktion, Heydenreichstraße
8, in Speyer abgeholt werden: von Montag
bis Freitag, 10 bis 12 Uhr und 14 bis 15 Uhr.

Haben eine Stiftung gegründet, um das Senioren-Wohnprojekt „Alte Schrei-
nerei“ zu verwirklichen: Privatmann Felix Gress (vorne links) und Otterstadts
Erster Beigeordneter Lothar Ritthaler (vorne rechts). Auf dem Foto sind au-
ßerdem zu sehen Stefanie Sedorenko, Theo Böhm, Patrick Fassott, Harald
Endres, Toni Krüger, Anke Jendahl (alle Ortsgemeinde beziehungsweise VG-
Verwaltung) sowie Martin Theodor von Wohnpunkt RLP. FOTO: MARTINA LENZ

Um diese Gebäude in der Speyerer Straße geht es: das Elternhaus von Felix Gress (links) und das Gebäude der Ortsgemeinde (rechts). FOTO: NADINE KLOSE

KOMMENTAR

Vorbildlich

Die Partnerschaft von Privatmann Felix Gress und der Ortsgemeinde zeigt,
wie Gutes entstehen kann, wenn alle an einem Strang ziehen.

Felix Gress, der sein Elternhaus in
Otterstadt für ein Seniorenwohn-
projekt mit Tagespflegeangebot zur
Verfügung stellt, nennt es, die „kon-
krete Antwort auf die unabwendbar
rollende Demografie-Welle“. Er
trifft damit den Nagel auf den Kopf.
Die Gesellschaft muss sich damit
auseinandersetzen, wie alte Men-
schen weiterhin am Leben teilhaben
können und wie um sie gesorgt wer-
den kann, wenn Kinder nicht in der
Nähe wohnen oder dauernd verfüg-
bar sind. Wenn eine Privatperson
und die öffentliche Hand – in die-
sem Fall die Ortsgemeinde Otter-
stadt und die Verbandsgemeinde-
verwaltung Rheinauen – dafür prag-
matisch und konstruktiv zusam-

menarbeiten, hat das Vorbildcha-
rakter.

Mit der Gründung einer Stiftung,
die über das Projekt hinaus aktiv
werden kann, beweisen die Verant-
wortlichen Weitsicht. In Zukunft
kann es dadurch möglich sein, dass
weitere Wohnprojekte in Otterstadt
entstehen – wenn Menschen in die
Wohnanlage ziehen und ihr Haus
der Stiftung zur Verfügung stellen.
Oder wenn sie ihr Eigentum an jun-
ge Menschen und Familien verkau-
fen oder vermieten. Egal wie: Durch
das Wohnangebot werden neue
Räume geschaffen, sodass Men-
schen nicht mehr allein leben müs-
sen und Otterstadt sich verjüngen
kann.

VON NADINE KLOSE
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Der Weg entlang des Rheinhaupt-
deichs zwischen Altrip und Waldsee
muss erneuert werden.
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War gesucht: Waschplatz an der „Duchblääch“ in Lingenfeld.
FOTO: KLAUS LANDRY

Was ist auf diesem Foto zu sehen?
FOTO: KLAUS LANDRY


